
Vorrede.

war viel vo» mir gewagt, daß ich die
Bearbeitung der Geschichte des Hardenbergi-
schen Geschlechts, vor einigen Iahren über¬
nahm. Ich fühlte wohl mein hohes Alter,
und sah auch die Schwierigkeit ein, alle
und jede Mitglieder einer so alten, ausge¬
breiteten und berühmten Familie, vom Men
Jahrhundert an, bis auf das laufende Jahr
1W aufzufinden, zu ordnen u. nach Verdienst
unpartheyisch zu beschreiben; jedoch machten
mir andere Betrachtungen wieder Hoffnung,
die Schwierigkeiten meistens zu überwinden,
und dieß historische Werk, obgleich nicht feh¬
lerfrey, noch zu Stande zu bringen. Du

/ sitzest, dachte ich, am nächsten bey der Quelle,
woraus du leichter und geschwinder schöpfen
kannst, als jeder Andere; dir fehlt es nicht
an Zeit, dich dieser Arbeit ganz zu widmen,
und hast Gelegenheit neue historische Kennt¬
nisse zu erwerbeu. Man hat schon lange ge¬
wünscht, daß sich das Hardeubergischc Archiv,



zur Erläuterung der Vaterlauds - Geschichte
öffnen möge: da ich es nun öffnen helfe, so
darf ich erwarten, daß man meine daraus
kommende Schrift mit gleicher Nachsicht be¬
urtheilen werde, als meine vorigen Schuften
beurtheilt worden sind.

Nach dieser Entschließung mußte ich vor
allem, den Vorrath und die Beschaffenheit
der Materialien kennen lernen, um zu sehen,
was für ein Gebäude sich davon aufführen
ließe. Zuerst erkundigte ich mich um gedruckte
Schriften, worin Nachrichten von der harden-
vergischen Familie zu finden waren. Deren .
sind wenig, nämlich: Stammtafel der Herrn
von Hardenberg aus dem Letzn er, in Con-
rad Bartold Behrens Beschreibung des
Hauses der Herrn von Steinberg 1697.

W. S. 74 und 75. Eine andere von
Theodor von Steinmetzen, gedruckt zu
Göttingen 1701. in der Ankunft und Fort¬
setzung der Wohlgebornen Häuser der Ritter¬
schaft im Eichsfeld S. 68. 74- Im Univer¬
sal-Lexicon 12r Band. S. 631 - 535. Gau-
hens adel. Lexicon. Leipz. Ausgabe 1746.
S. 746. Sie sind meistens unvollständig,
falsch, erdichtet, und verdienen keine Wider¬
legung. Manche adeliche Familie bewahrt
noch alte Leichenreden sorgfaltig auf, die mei¬
stens den Lebens'auf ihrer Vorfahren enthal¬
ten ; bey der hardenbergischen liegt nicht Eine
im Archiv. Andere können noch einen Theil



ihrer Ahnen, aus Grabmahlern mit Wappen
und Inschriften beweisen; auch daran fehlt es
uns, weil in der nörtenschen Stifts-Kirche,
worin das Erbbegräbniß der hardenbergischen
Familie bis ins Jahr 1539 war, dergleichen
Denkmähler durch mannigfaltigeBeschädigun¬
gen der Kirche überschüttet und verwüstet wor¬
den sind, so, daß nicht die geringste Spur
mehr davon anzutreffen ist. In dem nach-
herigen Begräbmß - Orte, in der Kirche
zu Bühle waren noch vor einigen Iah¬
ren, einige im Chor aufgerichtete Lei¬
chensteine mir Inschriften zu sehen; auch
diese sind leider durch eine unverzeihliche Un¬
besonnenheit aus der Kirche genommen wor¬
den. Was uns diesfalls abgeht, ersetzen
reichlich die Urkunden-Sammlungen von
Gudenus, Scheid, Falke, Würdt-
wein, Wenk, die OlZines Auslkeas und
mehrere meiner eigenen Schriften, worin die
ältern hardenbergischen Stammglieder ge¬
nannt sind.

In Handschriften werden im Haus-
Archiv zwey historische Werke aufbewahrt:
1) Nachricht von dem uralten Geschlechte
Hardenberg, dämscher Linie durch Johann
Heinrich Schlegel. Kopenhagen 1771.
Der Verfasser, gebürtig aus Hannover, und
rühmlichst bekannt durch seine Geschichte von
Dänemark, hat aus den besten Quellen:
1) ans gedrückten Leichenreden; 2) geschrie-



benen Geschlechts-Büchern;Z) Denkmählern
und Inschriften an Kirchen, Schlössern und
Grabmahlern, alles fleißig gesammelt, was
zu seinem Zwecke dienen konnte. Sein Auf¬
satz enthalt ungefähr 6 Bogen, und ist auf
Verlangen des geheimen Raths, August
Ulrich von Hardenberg, soviel ich habe
erfahren können, geschrieben worden. Ich
habe nichts hinzugesetzt, nur fand ich rath¬
sam, hin und wieder Kleinigkeiten auszulas¬
sen, und die Stammglieder nach der Chrono¬
logie zu ordnen, um die Schrift den vorherge¬
henden Abschnitten anpassender zu machen.

Das zweyte geschriebene Buch ist: Ge¬
schichte des hardenbergischen Geschlechts aus
Familien-Urkunden, entworfen von Karl
Heinrich Lang 1795. Es ist Z5 Bogen
stark, ohne die Stammregister, und wird in
dem hiesigen Lehens-Archiv aufbewahrt. Der
Herr Verfasser hat jn den Iahren 1794 und
1796 bekanntlich das Familien-Archiv in Ord¬
nunggebracht, und bey dieser Gelegenheit, da er
alle Fächer durchgehen, jedes Blatt umwenden
und zurecht legen mußte, diese Geschichte aus¬
gearbeitet. Daß sie gründlich, mit Scharfsinn
und Fleiß geschrieben sey, wird jedermann,
der des Herrn Ritters Feder kennt, von
selbst urthetlen. Sein Werk hat meine Ar¬
beit sehr erleichtert; es würde mir viel Zeit
und Mühe gekostet haben, wenn ich keine
Stammregister vorgefunden, und die von ihm



angeführten Thatsachen nnd Personalien alle
selbst hatte aufsuchen müssen. Warum sollte
ich mir nicht manche Stelle daraus zu Nutzen
machen, und dieß hier öffentlich bekennen?
Uebrigens ist meine Geschichte ganz neu ge¬
macht, und weicht von semem Plan, den ich
keinesweges tadeln, noch weniger dem Mei¬
nigen nachsetzen will, völlig ab. Seinen
Plan gibt er so an: "die vorausgegangene
„Schilderung (von 11 Bogen) hat uns statt
„einer Einleitung, die Verfassung des Mit-
„telalrers, insofern sie auf das hardenbergische
„Geschlecht Bezug hatte, dargestellt. Nun
„berm Austritt aus den mittleren in die neuern
„Alten, wolleil wir ihre Sitten, ihren Ueber-
„gang von der alten Rohheit zur jetzigen Cul-
„tur betrachten, indem wir jedesmal die gleich¬
zeitigen Hauptpersonen des vordem und hin¬
dern Hauses gegen einander überstellen".
Dieser Theil enthalt 9 Bogen. Der Zte von
14 Bogen ist Geschichte der hardenbergischen
Erwerbungen. Mein Plan ist derselbe, den
ich in meinen andern genealogischen Schriften,
von den Herrn von Rosdorf und von den
Grafen von Hallermund befolgt habe. Ich
fange nämlich von dem ersten Stammvater an,
durchgehe dessen Nachkommen bis auf den Letz¬
ten, und führe bey jedem das Merkwürdigste
an, worin es immer bestehen mag.

Wo konnte und sollte ich sie am sichersten
suchen, als in dem hardenbergischen Archiv?



Darin fand ich Originale aus dem listen und
folgenden Jahrhunderten in großer Menge.
Mich wundert, wie die Vorfahren bey so man¬
chen widrigen Schicksalen des Schlosses, ihre
alten Schriften vor Raub und Feuer haben
schützen können. Dagegen ist aus dem IZten
Jahrhundert Alles verloren gegangen. Zum
Glück sind noch in dem Peters-Stifte zu N or¬
ten, im Blasius-Kloster zu Nord he im, in
den Klöstern: Steine, Höckelheim, Ma¬
riengarten, Hildewardshausen, Rei¬
fenstein, Teistungenburg und in Ame-
lungsborn hardenberg. Urkunden aus jener
Zeit aufgefunden worden. In letzteremKloster
sind zwar die Originale, wie Falke schreibt in
Aäüsnüisaü traci. coi'bch, p. 369 imdreyßigjah-
rigen Kriege, ein Raub der Flamme geworden;
hingegen sind noch zwey Copial-Bücher in
Braunschweig vorhanden, woraus dem Grafen,
Hans Ernst von Hardenberg, als er
1776 den Außeichof'Schnetingehausen
des Klosters Amelungsborn kaufte, 71 vidi-
mirte Documente ausgeliefert worden, von de¬
nen ich verschiedene in meine Sammlung auf¬
genommen habe.

Wichtiger als diese sind die Urkunden,
welche wir aus herrschaftlichen Archiven erhal¬
ten haben. Auf höhere Empfehlung bat ich un¬
terthanigst um ein Verzeichniß der hardenber-
gischen Urkunden, die noch im königl. Archiv
zu Hannover liegen, und zur Ergänzung der



Stammregister hauptsachlich dienen sollten.
Die hochpreißliche königl. Regierung hat nicht
nur dieses zu bewilligen geruhet, sondern auch
mir gnadigst erlaubt die bezeichneten Stücke
selbst einzusehen, und die zweckmäßigsten zu
wählen; für welche hohe Gnade ich den schul¬
digsten Dank in tiefster Verehrung erstatte. Ich
reisete also am Ende des Julius 18! 9 nach
Hannover, suchte die brauchbarsten Doku¬
mente aus, wovon ich nachher sehr genaue und
richtige Abschriften erhielt. Von Hannover ging
ich nach Hildesheim, um aus dem ehemali¬
gen fürstlichen Archiv auch etwas zu erbeuten.
Da fand ich keine Originale, sondern nur alte
Copien, die, weil sie nicht gut zu lesen waren,
auch nicht! fehlerfrey konnten abgeschrieben
werden. Aus dem Archiv des hildesheimi¬
schen Dom-Kapitels waren uns schon
vor meiner Reise, nicht wenige deutlich geschrie,
bene und vidimirte Urkunden zugekommen.
Nach Wolfenbüttel bin ich zwar nicht ge¬
kommen, jedoch ist mir auf meine Bitte, ein
hardenbergisches Urkunden - Register, auf Be¬
fehl Seiner Excellenz des Herrn Geheimen-Ca-
binets-Ministers, Freyherrn Schmidt von
Phiseldeck mitgetheilt worden. Auch haben
wir dem wohllöblichen Stadt-Magistrat zu
Göttingen verschiedene Urkunden zu verdan¬
ken. Spaterhin hat mir der verewigte Fürst
von Hardenberg noch einige Dokumente aus
dem königl. preußischen Archiv zu Berlin, und



7 Dokumente aus dem Archiv der Stadt M ü h l-
hausen,' die ihm von dem Herrn Friedrich
Stephan waren zugeschickt worden, selbst ein¬
gehändigt. Damit der Leser gleich wissen kön¬
ne, aus welchem Archiv ein jedes Stuck gekom¬
men ist, wird es am Ende derselben angegeben.
DurchK.H.A. wird König!, Hannöv Archiv,
durch F. H. A. Fürstlich Hildesheim. Archiv,
durch H. D. A. Hildesheimisch Domkapitels
Archiv, und durch H.A. Hardenbergisches Ar¬
chiv ausgedruckt.

Aus diesen jetzt erwähnten Archiven, habe
ich für den ersten Theil der Geschichte 112
Stücke gewählt und im Nachtrag noch 29, weil
sie mir spater waren mitgetheilt worden, beige¬
fügt. Eine Zahl, die manchen zu groß scheinen
wird. Allein, wenn alle Stammglieder sollen
bewiesen werden; wenn alle eigene und Lehen-
guter, Pfandschasten, Erwerbungen, Gerecht¬
same, Vermögens-Umstände, Sitten, Feh¬
den, Bündnisse mit Fürsten und Städten,
Ehrenstellen, milde Stiftungen und widrige
Schicksale von 1174-1823 gründlich beschrieben
werden sollen, dazu gehören viele Urkunden.
Auch habe ich das Beyspiel berühmter Genealo-
gisten für mich. Treuer hat für die münch-
hausische Geschichte mehr als 699, und Gat-
terer in der Geschichte der Herrn von Holz-

' schuher, mehr als 399 gesammelt. Bey Vo¬
gel in der Behrschen Geschichte und bey



Schliefen von seiner Familie, sind auch viele
Documente zu lesen. Darunter sind nicht we¬
nige, wie auch unter den Meinigen, die schon
anderswo im Drucke erschienen sind, auf wel¬
che man nur hatte hinweisen können. Ich selbst
bin der Meinung, daß man der Regel nach, den
Druck schon bekannter Urkunden nicht wieder¬
holen solle; aber bey Familien-Geschichten ist
billig eine Ausnahme zu machen. Denn die le-
bendenStammgenossenwünschendurchgehends
ihre alte, in vielen Werken zerstreuete Ur¬
kunden beysammen zu haben, worauf der Ge¬
schichtschreiber billig Rücksicht nehmen muß,
wie ich auch gethan habe.

Nachdem die Urkunden gewählt waren,
und die lange Reihe der Stammglieder mir vor
Augen lag; ging ich mit mir selbst zu Rathe,
wie ich. sie am süglichsten ordnen, und einem
Jeden den schicklichsten Platz anweisen könnte.
Die beste Ordnung schien mir zu seyn, diesel¬
ben in zwey Abtheilungen, und in 10 Abschnit¬
ten auftreten zu lassen. In dem ersten Abschnit¬
te wird der Stammvater mit seinem Sohne
Bernard und dessen Nachkommen bis 1850
ausgeführt. In dem Aen Abschnitte wird
Günther, Bernards Bruder mit seiner Nach¬
kommenschaft bis zum Aussterben 1501 beschrie¬
ben. Der 8te ist für die lindauische Linie
bestimmt, und lauft von 1858 bis ins Jahr
1689 fort. In dem 4ren kömmt eine Neben-
linie zu Einbeck vor, deren Anfang und



Ende nicht genau zu bestimmen sind. Den
5ten Abschnitt machen die hardenbergischen
Verwandten in Dänemark bis 1688
aus. Im zweyten Theile werden im ttten Ab-
schnitte die aus der beruardischen Linie aufdem
H^int.er Hause Hardenberg wohnenden Herrn
von 1369 bis 1669 dargestellt. Der 7te Ab¬
schnitt beschreibt die aufdem Vorderhause
wohnenden Vettern bis gegen 1699. Nachher
sind Z Linien entstanden. DemStsster der Er¬
sten, Christian Ludwig, ist der8te Ab¬
schnittgewidmet; der 9te, Georg Anton,
dem Stifter der zweyten Linie zu Wieder¬
stadt; der 19te Abschnitt beschließt die ganze
Geschichte mit FritzDieteri ch, dem Haupte
der dritten Linie.

Dieser Plan ist von dem hochseligen Für¬
sten, und von dem Herrn Grafen von Hardenberg
inNörten so, wie ich ihn vorgelegt habe, geneh¬
migt worden. In jedem Abschnitte, wenn der
Stammvater mit seinen Söhnen beschrieben
worden ist, lasse ich die Kinder des ersten Sohns,
dann die des zweyten u.s.f. auf einander in be¬
sondern Paragraphen folgen. Am Ende des
Abschnitts ist eine besondere Stammtafel zu
leichterer Uebersicht beygefügt. Die alteren
können wir so wenig vollständig liefern, als
andere Genealogisten, weil die Gemahlinnen
selten in Urkunden des IZten und 14ten Jahr¬
hunderts genannt werden, und gewöhnlich nur

mit



mit dem Taufnamen. Von den Mannern sind
die Geburts-und Sterbetage auch meistens un¬
bekannt, und manches Kind wird unbeschrie¬
ben geblieben seyn.

Nun noch ein Wort über die, dem ersten
Theile vorangesetzte Einleitung. Die Ge¬
schlechts-Geschichte fangt erst mit dem Jahr
1174 an, und ist von dieser Zeit her, bis 12W
an Nachrichten äußerst dürftig; folglich kann
sie über die damalige Lage und Beschaffenheit
der hiesigen Gegend nicht unterrichten. Es
wird aber dem Leser, wie ich glaube, mcht
unangenehm seyn, wenn er dieselbe nicht nur
seit 1174, sondern auch aus den vorhergehen¬
den Jahrhunderten hier finden wird. Deswe¬
gen habe ich mühsam untersucht, wer im fiten
10. und Uten Jahrhundert das jetzige Gericht
Hardenberg, und die Herrschaft Pleffe besessen
habe; wie jenes an das Erzstift Maynz und
diese an das Bisthum Paderboru gekommen
sey; wie alt beide Schlösser seyn mögen. Fer¬
ner verdienen das Verhältniß der Grafen von
Nordheim und Winzenburg gegen das Erzstift
Mainz, und die nach ihrem Absterben, zwi¬
schen dem Herzog Heinrich dem Löwen, und
dessen Söhnen mit den Erzbischöfen bald
freundschaftliche,bald feindselige statt gehab¬
ten Auftritte erwähnt zu werden Manner,
die in die Vaterlandsgeschichteeingeweihet
sind, werden hier keine neue Entdeckungen sin-



den, aber die bekannten doch in einem neuen
Zusammenhange. Andern, die nicht in diese
Classe gehören, wird die Einleitung desto nütz¬
licher seyn, je weniger sie von so alten Bege¬
benheiten gewußt haben. Auch dient sie ih¬
nen dazu, daß sie Manches, was in der Ge¬
schichte gesagt wird, richtiger beurtheilen
können.
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